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Fernfprech-Anschluß9?i .lO.

48 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Berlin,  den 27 . Dezember 1914.

Nach einer Mitteilung des Königl . Kriegsministeriums
:n bei diesem fortgesetzt Gesuche um Bewilligung von
erstützungen an Familien in den Dienst eingetretener

Mnschaften auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar
8/4 . August 1914 sowie um Prüfung von Bescheiden
-solche Gesuche ein.
Hierdurch erleidet die Behandlung der Gesuche, bei der

^chleunigung geboten ist, eine unerwünschte Verzögerung.
Unter Bezugnahme auf den Runderlaß vom 1. Sep-
ber d. I . — V 3175 — ersuche ich Euere Hochgeboren
chwohlgeboren) daher ergebenst, gefälligst zu veran-
m, daß die in Betracht kommenden Kreise durch die
isblätter oder Tageszeitungen über die Anbringung
^Gesuchen in Angelegenheiten der Familienunterstütz¬
en von neuem belehrt und dahin aufgeklärt werden,
ß das Kriegsministerium , als nicht zu-
ndig , alle Gesuche an die Zivilverwal-
ngsbehörden abgibt.

Der Minister des Innern.
I . A. : v . I arotzky.

die Herren Regierungspräsidenten.
* * *

Abschrift vorstehenden Erlasses erhalten die Herren
:germeister in Verfolg meiner Verfügung vom 8. Sep-

. der v. Js . (Kreisblatt Nr . 150) zur Kenntnis und
' ehrung der in Frage kommenden Gesuchsteller.

r  ontabaur,  den4. Januar 1915.Der Landratsamtsverwalter:
» Bertuch,

Regierungs -Assessor.

Bakteriologisches Institut
'der Lanbwirtschaftskammer für die Rheinprovinz.

Bonn , den 10. Dezember 1914.
Betrifft:

Einstellung des freiwilligen Tuberkulosetilgungs-
J Verfahrens.

** Nit Erlaß vom 4. November hat der Herr Minister
M mmt . daß das freiwillige Tuberknlosetilgungsverfahren,
. it die Mitwirkung der Staatsregierung
^ i in Frage kommt , bis auf weiteres einzustellen ist.
* Dadurch entfällt für die Landwirtschaftskammer die
figlichkeit, das Verfahren unter den Voraussetzungen
,jfet durchzuführen , unter denen seiner Zeit die Anschlüsse

igt sind . Die Durchführung des Verfahrens ruht des-
> bis zum Wiedereintreten der staatlichen Mitwirkung,

^dhne Zweifel sofort nach Friedensschluß zu erwarten ist.
Daraus geht hervor , daß die Anschlußverträge während
Krieges ruhen . Der Beitrag für 1914 ist von den

c iesem Jahre untersuchten Beständen — in denen das

Verfahren also durchgeführt wurde — zu zahlen , während
die nicht untersuchten Bestände beitragsfrei sind.

Soweit das Bakteriologische Institut dazu in der Lage
ist, wird es auch während der Einstellung des Verfahrens
auf besonderen Antrag  eine Untersuchung von Be¬
ständen vornehmen lassen. Da für derartige Untersuch¬
ungen Staatsmittel nicht verwendet werden dürfen , ist
für diese ein besonderer Aufschlag zu entrichten , . dessen
Höhe so bemessen werden muß , daß die tatsächlichen Un¬
kosten gedeckt werden.

Diesbezügliche Anträge sind an das Bakteriologische
Institut der Landwirtschaftskammer zu richten.

Bakteriologisches Institut.
* * *

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 6. Januar 1916.

Der Landratsämtsverwalter:
Bertuch,

Regierungs -Assessor.

Es ist bekannt geworden , daß Schulkinder aufge¬
fundene Patronenhülsen und auch ganze Patronen vielfach
zu Spielereien benutzen.

Im Interesse der Heeresverwaltung liegt es, möglichst
sämtliche dergleichen Munitionsteile zürückzuerhalten.

Es wird ersucht, aufgefundene Patronenhülsen und
Patronen an die Herren Bürgermeister gegen Zahlung
von 25 Pfennig für 1 kg abzuliefern.

Die Herren Bürgermeister werden den Betrag zunächst
vorschußweise zu zahlen und bei der von Zeit zu Zeit zu
bewirkenden Einsendung der Munittonsteile an das nächst¬
gelegene Artillerie -Depot bei diesem zur Erstattung anzu¬
fordern haben.

Falls den Verwaltungsbehörden das in Frage kom¬
mende Artillerie -Depot nicht bekannt sein sollte, kann es
bei der Feldzeugmeisterei in Berlin , Kaiser Franz -Grena-
dier-Platz 11/12 erfragt werden.

Montabaur,  den 4. Januar 1915.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
Regierungs -Assessor.

BerluWe üt$ IMtMßn« li>kmsks.
Erfahrest Joh . Raßbach , Simmern , tot.
Ersatzres. Karl Beilstein , Siershahn , leichtverw.
Gefr . Jakob Groß , Höhr , schwerverw.
Gefr . der Res. Friedr . Merz , Welschneudorf , leichtverw.
Ersatzres. Karl Klein Ir , Hilgert , tot.
Musketier Jakob Kettel , Welschneudorf , gefallen.

Montabaur,  den 9. Januar 1916.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
Regierungs -Assessor.

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto  Elster.

(Nachdruck verboten .)
»Ohne den Versuch eines Widerstandes ?"
„Man sieht. Sie kennen die Preußen nicht, Kapitän,

in. Sie bei Froschviller gesehen hätten . . . doch ent-
.gen Sie mich. Ich muß zu meinen Verwundeten ."

„Und mein Sohn ?"
„Bringen Sie ihn her, Kapitän ! Bringen Sieher!"

..Mit diesen Worten eilte der Doktor in das Hospital
/"mck. Der Kapitän begab sich auf die Suche nach einem

§5.ren Arzt. Er traf nach langem hin und her den
riiarzst den er bei Krankheitsfällen in seiner Familie
Konsultieren pflegte, Doktor Leiser, ein kleines, dürres
P/iM.en mit einem knochigen Gesicht, das einem Schweins-
"i nicht unähnlich war . Er hörte den Kapitän ruhig
lnd erwiderte:

l -n ’F Ihnen was sagen, Kapitän, binnen wenigen
! w2» i et  Tumult hier vorüber . Ich hab's von dem
erftabsarzt gehört , daß die geschlagenen Truppen weiter

rf? ar ^ur9. marschieren sollen. Unser Kommandant
dann die Tore , es kommt niemand mehr hinein.

Sie Truppenteile müssen an der Festung vorübermarschieren.
'r 0lan* wäre sonst bald aufgezehrt, und wir träten

Breußen mit leeren Magazinen entgegen. Der Major
wer entschlossen, Pfalzburg zu halten , solange er es
nag. Das wird eine böse Zeit , Kapitän . — Aber
.2.? ^ Truppen abmarschiert sind, komme ich zu Ihnen
ms. Verlassen Sie sich darauf . Solange legen Sie

- Ariden kalte Kompressen auf den Kopf und hier
lte’ef Rezept lassen Sie in der Apotheke bereiten, wenn

.^ .^ komnien können, 's ist ein Mittel gegen das
Weiter kann ich letzt nichts tun . Auf Wieder-

MN. Kap,tan !"
1 i rjL verschwand rasch um die nächste Straßenecke,
I'» der alte Kapitän sah ein, daß es das beste war , nach

* -mruckzukehren. Er ließ sich das Rezept in der

Apotheke bereiten und begab sich auf den Heimweg. Am
Tor redete ihn der wachthabende Leutnant an : „Wenn Sie
mit Ihrer Familie noch eine Zuflucht in der Stadt suchen
wollen, Kapitän , so müssen Sie sich eilen. In sechs
Stunden werden die Tore geschlossen und nieniand kommt
mehr herein."

„Ich danke Ihnen , Kamerad. Ich werde mich beeilen."
Auf dem Glacis der Festung lagerten die flüchtenden

Truppen , die sich in den letzten Stunden um tausende ver¬
mehrt batten . Mehrere höhere Offiziere suchten einige
Ordnung in den Wirrwarr zu bringen . Nach und nach
fanden sich die Soldaten der einzelnen Regimenter wieder
zusammen und .bildeten einigermaßen geordnete Hausen.
Aber die Regimenter waren zu Bataillonen und Kompagnien
zusammengeschmolzen, die sich mit niedergeschlagenen Mienen
um die wenigen übrig gebliebenen Offiziere sammelten.
Die stolzen Kavallerie -Regimenter existierten überhaupt
nicht mehr . Nur einzelne Reiter , die meisten ohne Pferde
und Waffen, sah man ratlos in dem allgemeinen Chaos
umherirren . Und immer neue ungeordnete Massen von
Flüchtlingen kamen. Auf der großen Heerstraße, aus dem
Engpaß des Zingeltales , aus dem Zorabachtal , über
Ouatre -Vents , Les Baraccrues, den Vororten Pfalzburgs,
quollen die wirren Massen hervor und lagerten sich vor
den Toren Pfalzburgs , dessen Kommandant strengen Befehl
gegeben hatte, keinen der Flüchtlinge mehr in die Festung
hineinzulassen.

Die einigermaßen geordneten Truppenteile , die sich
jetzt wieder dem Kommandowort ihrer Offiziere fügten,
marschierten nach dem Westen, auf den großen Straßen
nach Saarburg und Metz ab. Die ungeordnete Menge
der Flüchtlinge stürmte ihnen nach, und allmählich setzte
sich die ganze Masse wieder in Bewegung , nach Westen
flutend, wo frische Truppen zur Aufnahme der geschlagenen
bereit standen.

Der Kapitän atmete auf. Wenn nur der erste schreck¬
liche Eindruck der Niederlage überwunden war , dann
mußten die französischen Soldaten sich doch selbst wieder¬
finden und der Sieg konnte sich noch einmal an die Fahnen
Frankreichs besten.

Bekanntmachung
Bestimmungsgemäß haben die Zivilbehörden die An¬

träge auf Bewilligung der gesetzlichen Kriegsversorgungs¬
gebührnisse für die Hinterbliebenen der Teilnehmer am
jetzigen Kriege zur Weitervorlage vorzubereiten . Hierbei
kommen während der Dauer des mobilen Zustandes nicht
nur die an einem Orte wohnenden , sondern auch solche
Hinterbliebenen in Betracht , welche sich dort anläßlich des
Krieges , z. B . weil sie Festungen usw . verlassen mußten,
vorübergehend aufhalten.

Als Kriegsversorgung kommt für die nächste Zeit
Kriegswitwen -, Kriegswaisen - und Kriegselterngeld in
Frage , und zwar für die Hinterbliebenen der im Kriege
gefallenen , der infolge einer Kriegsverrvundung oder einer
sonstigen Kriegsdienstbeschädigung gestorbenen und u. U.
der verschollenen aktiven Heeresangehörigen usw.

Die zur Aufnahme der Anträge erforderlichen For¬
mulare liegen beim Unterzeichneten Bezirkskommando
nieder und können diese im Bedarfsfälle hier angefordert
werden . Entwürfe sind nicht erforderlich.

Oberlahnstein , den 21. Dezember 1914.
Kgl. Bezirkskommündo.

Frankfurt  a . M ., den 30 . Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII. Armeekorps.
Bekanntmachung.

Betrifft : Aufnahme in die Militär -Vorbereitungs -Anstalt
Wei lb u r g.

1. Junge Leute, die mindestens das 16 . Lebensjahr
vollendet haben , am Tage der Einstellung jedoch nicht
älter als 16% Jahre alt sind , und von denen mit Sicher¬
heit zu erwarten ist, daß sie mit vollendetem 17 . Lebens¬
jahre felddienstfähig sein werden , können sich bis spätestens
13. Janum bei einem Bezirkskommando des Korpsbereiches
zur Aufnahme in die Militär -Vorbereitungs -Anstalt We ri¬
tz urg melden.

Sie enthalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
Truppe , welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt , mit
vollendetem 17. Lebensjahre erfolgt , eine vorwiegend
militärische Ausbildung.

Die Einstellung erfolgt am 20. Januar 1915 und bei
nachträglichen Anmeldungen an später noch zu bestimmenden
Zeitpunkten.

2. Die Ausnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung.
Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei oon
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu
chronischen Krankheiten sein. Eine Prüfung auf Schul¬
bildung findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht ans.
3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht

hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.
4. Diejenigen Freiwilligen , welche mit vollendetem 17.

Lebensjahre noch nicht felddienstfähig sind , können auf

Auf Schloß Pernette traf er einen Haufen Flüchtlinge,
welche sich im Hof und Garten gelagert hatten . Er wollte
zürnend auf sie einfahren. Ein alter Sergeant,najor trat
ihm entgegen: „Verzeihen Sie , mein Herr ", sagte er
höflich, „daß wir uneingeladen bei Ihnen eingekehrt sind.
Wir marschieren bald weiter . Nur um eine kleine Er¬
frischung möchten wir bitten."

„Wo habt Ihr euer Regiment ?"
Mit einem düsteren Blick über die kleine Schar ent-

gegnete der Sergeantmaior : „Sie sehen das 50 . Linien¬
regiment vor sich, mein Herr ."

Der Kapitän schauderte zusammen . Es war dasselbe
Regiment, in dem er vor Jahren gedient , mit dem zu¬
sammen er den Sieg von Magenta erfochten hatte . Kaum
hundert Mann waren von dem Regiment übrig geblieben.
Er preßte die Tränen zurück, die ihm in die Augen
traten , und wandte sich ab. Da sah er , wie seine Nichte,
Jeanne de Parmentier , inmitten der Soldaten stand , an
die sie Brot , Wein und andere Lebensrnittel austeilte.
Braves Mädchen! Die erschöpften halbverhungerten
Soldaten umdrängten sie, ohne jedoch die Achtung und
Ehrerbietung zu verletzen, welche sie der jungen Dawe
schuldig waren.

Mit bleichem Angesicht, aber in hoheitsvoller Ruhe
stand Jeanne da, die Gaben den Soldaten reichend, welche
sich mit leisem Dank entfernten, nachdem sie das ihnen
zukommende Teil empfangen hatten . Einige küßten das
Kleid des Mädchens, andere versuchten die Hände Jeannes
an die Lippen zu ziehen. Jeanne begegnete jedem gleich
freundlich, gleich ruhig und gefaßt, selbst vor den blutigen,
schmutzigen Gestalten der Verwundeten schreckte sie nicht
zurück: sie verband ihre Wunden und gab ihnen reichlicher,
als den Gesunden.

Eine tiefe Rührung erfaßte den alten Kapitän.
Frankreich konnte nicht verloren sein,' wo solcher Opfer¬
mut und Edelsinn in dem Volke noch lebten! Er wandte
sich dem Hause zu, aus dem ihm seine Tochter ent¬
gegentrat.

(Fortsetzung folgt.)



ihren Wunsch einer Unteroffizier -Schule überwiesen oder
bis zur erlangten Felddienstfähigkeit in der Anstalt be
lassen werden. Andernfalls würde ihre Entlassung not
wendig sein.

5. Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen
ans ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind,
in eine ^Unteroffiziervorschule , soweit sie sich bereits bei
einem Truppenteil befinden , in eine Unteroffizierschule
unter den für diese Schulen vorgeschriebenen Bedingungen
die ans den Bezirkskommandos einzusehen sind , aufge
nommen werden.

Der kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Montabaur, 2. Januar 1915.

Der Landratsamtsverrvalter:
B er tu ch,

Regierungs -Assessor.

Stellvertretendes Generalkommando.
XVIII. Armeekorps.

Frankfurt  a . M ., den 16. Dezember 1914
Es ist von einem Kreisamt zur Sprache gebracht

worden , daß von Angehörigen der Personen des Beur¬
laubtenstandes und des Landsturms in vielen Fällen auch
dann noch die Unterstützung aufgrund des Reichsgesetzes
vom 28. Febr . 1888 / 4. Aug . 1914 Familienunterstützung
erhoben rvird , nachdem der Einberufene bereits zur Ent¬
lassung gekommen ist. Diese Unregelmäßigkeiten verur¬
sachen den Zivilbehörden unnötige Schreibarbeit , die in
dieser überaus arbeitsreichen Zeit vermieden werden muß.
Auch im Interesse der Einberufenen liegt es, daß Gebühr-
nis -Ueberhebungen nicht stattfinden , da oft die Zurücker¬
stattung solcher Gebührnisse aus Schwierigkeiten stößt.

Die Ersatz -Truppenteile werden hiermit angewiesen,
die Ortsbehörden von jeder Entlassung von Mannschaften
unter Angabe des Namens , Datum und Ort der Geburt
sowie des Tages der Entlassung in Kenntnis zu setzen.
Es empfiehlt sich, Postkarten mit Ueberdruck zu verwenden.

Von Seiten des Generalkommandos
Der Chef des Stabes:

gez. : de Gr aas,  Generalmajor.
* * *

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 24 . Dezember 1914.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,

Regierungs -Assessor.

8 . M . 8 . „Roon “, 25 . Dez. 1914.
An

den Vaterländischenj Lrcruenverein
Montabaur.

Aufs Neue haben sich die Worte unseres Nationalliedes
bewahrheitet : „Deutsche Frauen sollen in der Welt behalten
ihren alten guten Illang !" Sie glauben garnickst, welche
Freude Ihre so lieben Gaben bei Allen ausgelöst hat. Alles
war überrascht von der Opserrvilligkeit, von der Sorgfalt
und von der Liebe, mit welcher alle diese Herrlichkeiten ge
spendet worden sind. Ich bin beauftragt , Ihnen im Namen
aller Empfänger den tiefgefühltesten Dank zu übermitteln
und zu versichern, daß Treue um Treue vergolten werden
wird . Solange ein Schiff noch bestehen wird, soll keines
Feindes Fuß die deutsche Hüfte betreten!

Im Aufträge des Artillerie - Alechaniker - Personals
Georg Setzer,

Art .-Mech. Ober -Maat 8 . M. S . „Roon ".

Des Seemanns Dank an Deutschlands Frauen.
Vir hielten treu die Wacht am deutschen Meer,

Da ging ein Raunen durch das Schiff, daß bald „Weih¬
nachten" war.

Man zählt die Tage mit flüsterndem Mund,
Zu uns kam gar manch erfreuliche Rund:
Ts regt sich irn ganzen Lande,
Ein Jeder gibt nach seinem Stande!
Hier strickt ein Ilind mit emsigem Sinn,
Dort bringt ein Mütterchen ihr Letztes hin!
Vb arm , ob reich, sind alle jetzt gleich
Bestrebt von dem einen Gedanken:
Den Dieben dort draußen , die bewiesene Treue zu danken.
So kam das Fest!
Ein Staunen ging in der Runde!
Solch' Mengen der Liebesgaben gingen ein,
Ein Jeder dürft nennen gar viel als sein.
Und heißer Dank entströmte jedem Munde,
Ein Leuchten lag in aller Blick
Da ; wehr war als vieler Worte Schwall!
„Hoch leben deutsche Frau 'n und Mädchen überall !"

% G. 8.
Weihnachten ^4  an Bord 8 . M. S. „Roon ".

Veröffentlicht.
Mo uta baur,  den 8 . Januar 1915.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.
I . A : Gerber,  Rechnungsrat.

Mer Arotgetteidr oerlüttert, »rr-
fünbigt sich am Vaterlanöe und

macht sich sirastar.

Nichtamtlicher Teil.
AeMrimg von Forderungen am

Fahresichlnsi.
Von unserem juristischen Mitarbeiter.

Es war bisher eine löbliche Gepflogenheit unserer
öffentlichen Blätter , kurz vor Ablauf eines jeden Jahres
ihre Leser darauf aufmerksam zu machen , ihre Forderungen
und ihre Außenstände einer sorgfältigen Prüfung auf ihr
A l t er zu unterziehen , damit sie noch rechtzeitig den drohenden
Verlust abwenden könnten ; denn bekanntlich verjährte bisher
mit dem Ablauf des 31. Dezember eine ganze Reihe von
zwei- und vierjährigen Ansprüchen , falls nicht noch im
letzten Augenblick ein Zahlungsbefehl oder eine Klage
zugestellt werden konnte, die das Erlöschen der Forderung
verhinderte , oder der Schuldner selbst ein Schuldanerkenntnis
abgab . Diese kurzfristige Verjährung betrifft alle Ansprüche
der Kaufleute , Fabrikanten und Handwerker , für Lieferung
von Waren , Ausführung von Arbeiten , Besorgung fremder
Geschäfte, auch Ansprüche von Landwirten usw. für Lieferung
land - und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse , Ansprüche der
Rechtsanwälte , Notare , Aerzte, Gerichtsvollzieher , Gast¬
wirte usw., sie alle erlöschen in zwei Jahren , aber immer
nur mit dem Ablauf  des zweiten Jahres . Mit dem
Ablauf des vierten Jahres verjähren alle Ansprüche aus
Zinsrückständen aller Art , aus Miet - und Pachtgeldrück
ständen , Renten , Pensionen , Ausgedinge u. dergl.

Wie in allen Verhältnissen hat auch hier der Krieg
Veränderungen gebracht . Wäre der Krieg nicht ausge¬
brochen, so würden vom 1. Januar 1915 an alle die An¬
sprüche nicht mehr geltend gemacht werden können, die
im Jahre 1912, bei vierjähriger Verjährung diejenigen,
die im Jahre 1910 entstanden sind . Der diesmalige
Jahresschluß legte aber den beteiligten Forderungsinhabern
eme solche besondere Wachsamkeit und Vorsicht nicht auf.
Schon bei Ausbruch des Krieges ergab sich die Notwendig¬
keit, diese Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs
durch andere Vorschriften einstweilen außer Kraft zu setzen,
da doch zahlreiche Gläubiger durch ihre Einberufung ver¬
hindert waren , Maßnahmen zur Unterbrechung der drohenden
Verjährung durch Klage usw. zu treffen . War aber nicht
der Gläubiger , sondern der Schuldner im Felde und wollte
der Gläubiger seine Forderung , um sie vor Verjährung
zu retten , bei inländischen Gerichten einklagen , so konnte
diese Maßnahme oft daran scheitern, daß eine gerichtliche
Klagezustellung an einem im Felde stehenden Schuldner
vom Gericht abgelehnt wurde . Das Kriegsnotgesetz vom
4. August 1914 ordnete deshalb für solche Fälle das
Ruhen der Verjährung an . Alle Forderungen , die sonst
mit Ablauf des Wahres 1914 verjährt gewesen sein würden,
behalten ihre Gütigkeit weiter , solange die Betreffenden im
Felde stehen. Die Verjährungsfrist von 2 bezw . 4 Jahren
verlängert sich also um die Zeit der geleisteten militärischen
Dienste . Anfänglich erschienen diese Schutzbestimmungen
ausreichend . Es stellte sich jedoch heraus , daß die Be¬
schränkung dieses Schutzes ans Kriegsteilnehmer  dem
wirtschaftlichen Bedürfnis noch nicht ganz entspricht, daß
vielmehr in der gegenwärtigen schweren Zeit , wo auch
manche Daheimgebliebene , seien es Gläubiger oder Schuldner,
um ihre Existenz ringen müssen, alles geschehen müsse,
um Gläubigern wie Schuldnern kostspielige Prozesse zu
ersparen , zu welchen elftere doch gezwungen gewesen wären,
wenn sie das Erlöschen ihrer Förderung mit dem Ablauf
les 31 . Dezember 1914 hätten verhindern wollen . Des¬
halb erließ der Bnndesrat die sehr wichtige Verordnung
vom 22. Dezember 1914 , welche anordnet , daß die er¬
wähnten Ansprüche, welche mit dem Ablauf des 31. De¬
zember 1914 verjährt gewesen wären , nicht vor Schluß
des Jahres 1916 verjähren.

Die Verordnung ist deshalb von großer Bedeutung
ür weite Kreise, weil sie sich nicht nur auf Kriegsteil¬

nehmer erstreckt, sondern ganz allgemein  auf einen
eben, der etwas zu fordern hat oder etwas schuldig ist,

mag er auch von der allgemeinen Wehrpflicht ganz unbe¬
rührt geblieben sein.

Auch ein anderer Uebelstand , den das Notgesetz vom
4. August nichts verhindern konnte , ist dadurch behoben.
Jenes Gesetz ließ die Verjährung nicht etwa während des
ganzen Krieges , sondern nur so lange ruhen , wie der
Schuldner eingezogen war . Wurde er aber als dienst¬
untauglich entlassen , so lief die Verjährungsfrist weiter.
Verschwieg der Schuldner nun dem Gläubiger , daß er
zurückgekehrt ist und verließ sich der Gläubiger darauf,
daß der Schuldner im Felde stehe und die Verjährung
mithin nicht eintreten könne, so konnte der Gläubiger
durch Verstreichen der Verjährungsfrist seinen Anspruch
leicht einbüßen . 14

Der Krieg.
Zeichen eines Umschwungs.

(K.) Allmählich wird 's besser. Zwar hat es von
Anfang an in keinem neutralen Lande an gewichtigen
Stimmen gefehlt , die unserem Verteidigungskampfe gerecht
zu werden suchten, aber in Rumänien , in Italien , in
Amerika wurden sie übertönt von dem Lärm unserer
Gegner . Diese ließen sich teils von den Lügen der feind-
rchen Depeschenagenturen bestimmen , teils wirkten alte
Vorurteile gegen das mächtig aufstrebende Deutsche Reich
zu unserem Nachteile mit . Auch verdarben uns äußere
Vorgänge , wie namentlich der Bruch der belgischen Neu-
^Foütät , der erst später durch die Funde in den belgischen
Archwen seine moralische Rechtfertigung erlangte , von An-
*cn ; an die Stimmung.

Wenn wir jetzt von einem Umschwung zum Besserern
prechen können, so hat dazu gewiß manches die uner-

ermüdüche Aufklärungsarbeit im Ausland beigetraqen
Starker ober waren die Wirkungen der zahlreichen von
England gegen den neutralen Handel begangenen Völker¬
rechtsbrüche ; namentlich in den Vereinigten Staaten von

Nordamerika , deren beste Köpfe seit den Tagen Fr^
einen besonderen Stolz daran setzten, humane Gru^
und Völkerrecht zur Geltung zu bringen . Wilsons;

- - ‘ " ' - o ^ rc .T1!freundschaftlichen Tone gehaltene Beschwerdenote an Cp- ,
über die Willkür , mit der es seine Herrschaft zu,
gegen den Handel zwischen neutralen Ländern au
wird sich entweder in der Sache durchsetzen oder
wenn England hartnäckig bleibt , einen schweren St
für die beiderseitigen Beziehungen heraufbeschwören.sl

Ferner haben wir aus der allerletzten Zeit W 0i
bungen zu verzeichnen, die eine fortschreitende Erke,
der wahren Ursachen des Weltkrieges zu unseren G
aufweisen . In Norwegen , wo man sich bisher gegesie
Deutschland ausgesprochen feindlich , aber doch ’öftf
zurückhaltend zeigte, ist der frühere MinisterprM
Sigurd Ibsen , der Sohn des großen Dichters , mit k"
Artikel hervorgetreten , der die Schuld an dem gegechr
tigen Kriegszustand in Europa auf die unter Bouhl^
einsetzende aktive Revanchepolitik Frankreichs , dessend
folgendes Bündnis mit Rußland , und endlich auf ds
spät als verhängnisvoll erkannte Einmischungspolitik
lands zurückführt.

Noch temperamentvoller tritt am entgegengesetzten vei
unseres Erdteils ein uns bisher feindlich gesinntes tzu
nisches Blatt , der weitverbreitete Mattino in Reape,
gen die Verhetzung seiner Landsleute wider das De
Reich auf . Sein Besitzer Scarfoglio nennt die I
Narren und Verbrecher, die Italien in einen Krieg 0
ein Volk von so unüberwindlicher Kraft wie das de«
das ganz Belgien und acht französische Provinzen 1°,
hält und die Russen in zwei fürchterlichen Schlachter'
dergeworfen hat , Hetzen wollen . Warum ? Die An
lautet : „Schon zeigen sich in Rußland zahlreiche Sst
tome der Kriegsmüdigkeit und Friedensstimmungl
dasselbe wird mit Naturnotwendigkeit in Frankreich
treten müssen. Je mehr die Jllüssion der französ^
Offensive sich als Trug erweist und die Franzose ^ ,'
Unmöglichkeit des Marsches nach Berlin erkennen,
offener wird sich die Wahrheit bahnbrechen , die WaApi
daß dieser ganze entsetzliche Krieg mit seinen unerme »
Opfern an Menschenleben und Volkswohlstand einzig
allein geführt wird , um das Weltreich England von;
scher Konkurrenz zu befreien."

* * * im

Der deutsche Tagesbericht . JJ;
WTB. Großes Hauptquartier, 8. Jan. 1915, vormitMr

(Telegramme . — Amtlich.) LaI
Westlicher Kriegsschauplatz . rj

Der andauernde Rege « snmpft das
in Flandern mehr und mehr an , so datz diewi
rationen arg behindert werden . sar

OestlichReims  versuchten die Franzosen tzn
nacht, uns einen Vorgraben zu enireitze« . Ci
einen sofort angesetzten Gegenangriff wurdetza,
in ihre Stellungen zurückgeworfen und verlier
50 Gefangene  an uns.

In der Milte und im Ostteil der Argontzac
machte« unsere Truppen wieder Fortschritte.

Gin nächtlicher französischer Angriff grm
unsere Stellung am Bnchenkopf südlich Diedbai
hausen (Vogesen ) wurde abgewiesen . sch

Wiederholte Angriffe der Franzosen aufrln
Höhe westlich Sennheim  brachen in »nsteic
Artillerie -Feuer zusammen . Wir machte» sin!Miiiziere„MM Mann4
zu' Gefangenen.

Um die Ortschaft Ober - Burnhaupt  sü ''
Sennheim wird zur Zeit noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz . gj
Auch im Osten herrschte ungünstige Wittes
An der ostpreutzische» Grenze und im %

lichen Polen änderte stch nichts . n
Oestlich der Rawka schritten unsere Angriffe %

1600*Rnffett
wurden gefangen genommen und 5 Maschii
ge wehre  von uns erbeutet.

Auf dem östlichen Pilika - Ufer fanden
Artilleriekämpfe statt.

Oberste Heeresleitui

Kaiser Wilhelm an König Ludwi,
WTB Berlin , 8. Jan . Anläßlich des 70. Geb

ages des Königs Ludwig richtete der Kaiser  an
König nachstehendes Telegramm:

Du vollendest heute Dein siebentes Jahrzehnt in er
erhebender Zeit . Ich hatte es mir unter anderen
landen nicht nehmen lassen, Dir zu diesem Tage ml
Glückwunsch persönlich darzubringen . Da das aber I
nicht angängig ist, so fahre ich zu Deinem Sohn«
mit ihm im Kreise der nahestehenden Männer Dein?
burtstagsfest zu begehen. Einfach und schlicht, uns
Krieg erheischt. Aber so einfach und schlicht wie
Feier sein wird , so aufrichtig und herzlich sind die Wül
üe ich für Dich hege. Äußer solchen für Dein pch
liches Wohlergehen und das der Deinigen ist es j«
eine große Wunsch , das eine heiße Gebet, indem ichk
heute mit allen Deutschen innerhalb und außerhalb Baß
eins weiß : Möge Dir und uns allen in Deinem r
Lebensjahr der endgültige Sieg und ein ruhmvoller
beschieden sein. Das walte Gott . In treuer Jreun

Wilhelm.
Dre Antwort lautete:
Ich bin tief gerührt durch die Aufmerksamkeit , di

mir dadurch beweisest, daß Du den heutigen Ta'
Meinem im Felde stehenden Sohne und bei bayer
Truppen zubringst . Empfange hierftir und für die r
empfundenen Glückwünsche bei Meinem 70. Geburt



*

^Meinen aufrichtigen von Herzen kommenden Dank Gott
Deinem Gebet um endgültigen und ruhmvollen Frieden

lsonr,Mlluna Dies ist heute der heißeste Wunsch aller , die
und fest stehen zu Kaiser und Reich. Ludwig,

zm * * *
Die Hindrnburgspende derttscher Städte,

ei Wie die Franks . Ztg . erfährt , hat die von den deutschen
cenklädten gesammelte Hindenburg-Spende bis jetzt etwa
KMO 000  M . ergeben. #

r@f WB. Berlin , 8. Jan . *Von d̂er belgischen^ Grenze
en-»eldet die Voss. Zeitung nach der Times : Fortwährende
'’ gvW . C (Y> . _ ^ SrtV » 0/VVMMf Ap»AVt rtV»

I " -• *■” *’XJ V I i} . . . . Ü' " V

m «macht. Auf beiden Seiten mußte man sich darauf be-
Tränken, die Laufgräben wasserdicht zu halten. Nur die

ouMt ' Nerie blieb den ganzen Tag über bei der Arbeit.
n d> WB. Berlin , 8. Jan . Von der galizischen Front heißt
s dtz in einem Drahtbericht des Kriegsberichterstatters der
itiksoff. Ztg . : In Südpolen , Galizien und in den Karpa¬

ten ' läßt das gegenwärtige schlechte Nebel - und Regen¬
ten Letter Operationen nicht zu. Vor Przemysl  herrscht
s Luhe. ^
apes * *
Del jtebcü 500 Mann mit der „ Formidable"
le | «ntergegangen.
e3 J * Rotterdam , 8 . Jan . Mit der „Formidable " sind
^ "Mch den bisherigen Feststellungen mehr als 500 Mann

Ältergegangen . Etwa 200 sind gerettet . (Wsb . Ztg .)
90*1 WTB Haag , 8. Jan . Wie amtlich gemeldet wird,
?,Zst die Ausfuhr junger Pferde  seit gestern verboten.
ng,t Eine treffende Bemerkung.
^eich * Paris , 8 . Jan . (Ktr . Frkft .) Das jetzt in Le Havre
^ « scheinende belgische Blattz .VingtiömeSiscle " bemerkt zu der
^Ankündigung sechs neuer englischer Heere, es wäre ein
^ ' Hwerer Irrtum , anzunehmen , daß deren Eingreifen genüge,
äaUJ , j,te Partie für die Verbündeten zu gewinnen.

Lokales nnb  provinzielles.
** Montabaur , 9. Jan . (Kaisers Geburtstag

im Kriegsjahre  1915 .) Das Kgl . Staatsministerium
:eUt durch ein Rundschreiben mit , daß bei dem Ernste
ler Zeit am bevorstehenden Geburtstage des Kaisers grö-

itt ^ere öffentliche Feste, die den Charakter von Vergnügungen
haben — wie z. B . Festessen, Theatervorstellungen oder
Tanzbelustigungen — durchweg unterbleiben sollen. Da¬
gegen sind der Bedeutung des Tages entsprechend kirchliche

^Feiern in Aussicht genommen , und es ist darauf hinzu-
irken, daß sie für alle Konfessionen im weitesten Um-
inge veranstaltet werden . Vom Kriegsministerium ist
n das Oberkommando in den Marken und an die stell¬
ertretenden Generalkommandos folgender Erlaß  er-

ve>tzangen: 1. Der Tag ist ein Festtag , bei dessen Feier
triften Zeitverhältnissen Rechnung getragen werden muß.

2. Großer Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt,
' « dagegen sind Militürgottesdienste abzuhalten . Wo solche
e. ücht stattfinden können , ist die Teilnahme der Truppen

gnn Gottesdienst der Zivilgenieinden nach näherer Verein-
edbarung mit den Zivil - und geistlichen Behörden vorzu¬

sehen. 3. 9lppelle mit einer dem Tage entsprechenden
cufllnsprache sind abzuhalten . 4. Die üblichen Mannschafls-
ttslseiern wie sonst, insonderheit Tanz und offizielle Festessen

ind ausgeschlossen. * •’
^ X Montabaur , 7. Jan. Das Büro des Volks-f ereinssekretariats für den Westerwald- und

ahn - Bezirk  befindet sich seit dem 1. Januar d. Js.
Montabaur.  Peterstorstraße 6. Das Sekretariat

irteilt den Mitgliedern des Volksvereins und der kathol.
Arbeitervereine , sowie deren Angehörigen unentgeltliche
Auskunft in Fragen der Arbeiterversicherungsgesetzgebung

ieksReichsversicherungsordnung ), auf dem Gebiete des Ärbeits-
tpcrtrags , in der Steuergesetzgebung , in Militärsachen und
zwar über Kriegsunterstützung der Angehörigen von Kriegs-

sst Teilnehmern, Mannschaftsversorgungs - und Hinterbliebenen-
Vebührnisse, Mietsrecht und dergl . Die Sprechstunden
guf dem Büro finden statt : Dienstags , Donnerstags und

if freitags vormittags bis 12 Uhr ; Dienstags und Don-

| :stags nachmittags von2—51/2 Uhr. Den brieflichen

ifragen ist das Porto  für Rückantwort beizusügen.
i Limburg  a . L ., kath. Gesellenhaus , hält der Sekretär
en Mittwoch von 12—2 Uhr mittags Sprechstunden ab.
(? ) Montabaur , 9. Jan . In der Tagespresse ist

:zlich als wirksames Mittel gegen Ungeziefer für unsere
Osten kämpfenden Truppen Schwefeläther in

O-Gramm - Flaschen  angepriesen worden . Es wird
cauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung von
hwefeläther mit der Post wegen seiner Feuergefährlich-
t verboten  ist und schwere Verbindlichkeiten nach sich
hen kann.

en? — Die Spareinlagen bei der Naffauischen Spar-
lnkaffe haben sich im vergangenen Jahre um nicht weniger
r als 5 '/z Mill . Mark vermehrt , also um denselben Betrag,
>neum welchen sich auch im Jahre vorher ( 1913) die Spar-
nnemlagen vermehrt hatten . Dieses Resultat ist um so be-
cvî lerkenswerter , als die ersten Mobilmachungstage und die

Zeichnung auf die Kriegsanleihe große Anforderungen an
Süvre Nassauische Sparkafse gestellt hatten . Für die Kriegs-
peanleihe waren allein von den Sparern 7 Millionen Mark
MN Spareinlagen abgehoben worden . Der Gesamtbetrag

chder Spareinlagen der Naffauischen Sparkasse beläuft sich
^aßetzt auf 152 Millionen Mark.

- Zc. (•) Siershahn , 7. Jan . Das Fest der Liebe und
nir ” tSrlöfuna der Menschen stand auch hier unter dem
i .Vbjchen der Charitas und waren es besonders die Krieger

Arno die Kinder der im Felde stehenden Soldaten , welche
^.unsere werktätige Liebe entflammten und zum Geben an-

"a(S©' r’r Amegung unseres hochherzigen Herrn Pfarrers
wurde eine Sammlung veranstaltet , aus deren

, fl r r °f beschafft wurde . Die Schulmädchen verar-
'rtf imen  diese zu warmen Sachen. Auch die Ortsgruppe

des Westerwaldklubs  half wacker nach , indem sie
zur Beschaffung von Weihnachtsgeschenken erhebliche Be¬
träge zur Verfügung stellte . So konnte jedem Krieger
aus dem Dorfe , der im Felde steht, ein schönes Weih¬
nachtspaket mit allerlei nützlichen und angenehmen Sachen
zugeschickt werden . Am Weihnachtstage selbst gab es eine
erhebende Feier im Pfarrhaus ? für alle Kinder , deren Väter
das teure Vaterland verteidigen helfen u . für die Halbwaisen.
Etwa 60 Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet
und reichlich beschenkt. Unser gemischter Chor , der vor
einigen Jahren unter der bewährten Leitung des Herrn
Oswald Wey and  so oft den Gottesdienst verherrlichte
und durch seine vorzüglichen Leistungen weit und breit
bekannt war , ist vor Weihnachten von einem mehrjährigen
Dornröschenschlafs erwacht und hat am hohen Weihnachts¬
tage und Dreikönigfeste herrliche Lieder zur Ehre Gottes
und Erbauung der Gläubigen gesungen . Allen , die sich
daran beteiligt haben , gebührt inniger Dank.

s*j Siershahn , 9. Jan . Die Handwerkskammer
Wiesbaden hat eine Anzahl leichter Proviantwagen
zu vergeben . Die Stahlnaben , Achsen und andere Be¬
schlagteile werden von der Handwerkskammer besorgt.
Es kommen folgendes Handwerke in Betracht : Wagner,
Schmiede , Schreiner , Schlosser, Anstreicher. Falls Hand¬
werker aus dem Unterwesterwaldkreise bereit sind, der¬
artige Wagen zu liefern , können dieselben ihnen übertragen
werden . Das Kammermitglied Herr Peter Jung II .,
Schmiedemeister (Siershahn ), hat sich der Sache ange¬
nommen und die Innungen und Handwerkervereine des
Unterwesterwaldkreises zu einer Besprechung auf Montag,
den 11. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr in Siershahn  im
Lokale der Joh . Görg  8r Wwe . eingeladen . Auch Hand¬
werker, die keiner Innung angehören , können sich an dem
Unternehmen beteiligen . Ein Mitglied des Vorstandes
der Handwerkskammer wird ebenfalls anwesend sein ; die
Zeichnungen werden vorgelegt und das weitere soll be¬
schlossen werden . Es wird gebeten, daß viele Handwerker
sich an dieser Lieferung beteiligen.

** Höchst, 7. Jan . In dem Landtagswahlkreis
Wiesbaden — Land - Höchst a . M ., der durch den kürz¬
lich erfolgten Tod des Abgeordneten Bürgermeister a . D.
Wolfs  in Biebrich a . Rh . in Erledigung gekommen, soll,
wie verlautet , Justizrat Dr . Haeuser  von den hiesigen
Farbwerken als nationalliberaler Kandidat aufgestellt wer¬
den . Wolff gehörte ebenfalls der nationalliheralen Par¬
tei an.

** Die preußige Staatsregierung hat mit Rücksicht
auf den Ernst der Zeit für die bevorstehende Karneval¬
zeit alle öffentlichen Maskeraden , Fastnachtvor¬
stellungen und Maskenbälle verboten.

Eingesandt.
Nachstehendes Gedicht , von einem Reservist aus dem

Unterwesterwaldkreise verfaßt , wurde auf Verlangen des
Herrn Hauptnranns . am hl . Weihnachtsabend 1914
bei . in Nordfrankreich vorgetragen:

Heilige Nacht in Nordfrankreich 1914.
Schon wird es dunkel, und der Tag der geht zur Neige,
Auf Frankreichs Fluren tobt die heiße Schlacht,
Und all die Haufen von gefallnen Leichen,
Deckt zu mit Trauerflor die „heilge Nacht" .
Ich blicke hin zu jenen Hügeln wieder,
Wo fern im Westen leuchtet rot derHorizont,
Dann heißt cs „Feuer" , die Kanonen blitzen, und der Feind

sinkt nieder,
Denn, falsches England , du wirst nimmer mehr geschont.

Was hast du, falsches England , alles uns geschworen,
Du wollt 'st vernichten deutsche Menschlichkeit,
Hast dir die Räuber Indiens , Japans dazu auserkoren,
Und machst zu Sklavendiensten sie für dich bereit.
Doch nimmer wird dir das gelingen,
So lang ein Herz im deutschen Busen schlägt:
Schon treffen dich die deutschen Klingen
Und all das Unrecht wird gerächt.

Wir kämpfen nicht, wie deine Söldnerscharen,
Um Geld, um Gut , um Gold allein;
Wir streiten für sie all , die uns zu Hause lieb und teuer waren,
Dem Vaterlande wollen wir das Leben weihn.

Und alle stehn wir hier wie deutsche Helden,
Wir kämpfen hier ja alle Mann für Mann,
Und einstens wird es die Geschichte melden,
Wie deutsche Jugend griff den Gegner an.

So kämpfend stehn wir hier am Heilgen Abend,
Du falsches England trägst die Schuld allein,
Und unter deinen Trümmern selbst begrabend,
Werden die Ruinen dir zum Leichenstein.
Wo sonst die Welt im tiefsten Frieden
Da senden wir dir Falscher, Tod um Tod,
Und unsrer Zukunft wird dann sein beschicken
Ein glänzend Sieges -Morgcnrot.
O, heilge Weihnacht, du hast uns den Frieden
In dieser schweren Zeit noch nicht geschenkt,
Wohl unfern Kameraden all hinieden,
Die wir so früh ins Grab gesenkt.

Doch diese olle wollen wir nun rächen,
Das schwören wir in dieser Heilgen Nacht;
In fernsten Zeiten wird man dann noch sprechen,
Von deutschem Heldenmut und deutscher Macht.

Bei jenen frischen Gräbern haben wirs geschworen,
Bei den Kanonen lösen wir es ein,
Denn euer Leben das ist nicht verloren,
Wir treten alle für euch ein.

Und ist dann unsre Zeit gekommen,
Und gehen wir zum Sturme los,
Dann wehe dir, du feiger Brite,
Dann hilft kein Russe noch Franzos.
Nun einen Blick nach Euch ihr Lieben,
Die Ihr zu Hause feiern könnt;
Ein Trost der ist uns auch geblieben,
Ein Wiedersehn ist uns vielleicht vergönnt.

Und sollten wir im Kampfe fallen,
Zu diesem sind wir gern bereit,
Dann werden wir uns wiedersehn,
Als Sieger in der Ewigkeit.
Verfasser: Reservist Karl Eisenmenger  aus Kammerforst,

z. Z . : 4. Batterie Fußartillerie -Regt . Nr. 7.

Vermischte Acrchrichten-
t Trier . 7. Jan . (Hochwasser .) Die Mosel führt

bei anhaltenden stürmischen Regengüssen Hochwasser und
überflutet ihre Ufer.

st Am vorigen Montag ist nach kurzer Krankheit
Michael Haller,  Kanonikus am Liebfrauen -Kollegiatstift
zur alten Kapelle in Regensburg,  in einem Alter von
nahezu 74 Jahren verschieden. Ueberall , wo kirchenmusi¬
kalische Weisen ertönen , wird diese Trauerbotschaft schmerz¬
liches Bedauern erwecken. Im In - und Ausland , sogar
in den weitentfernten Missionsgebieten ist der Narne des
Kirchenkomponisten Haller  wohlbekannt , anseinen
Liedern , Motetten , Messen, Litaneien usw . erbauten und
erbauen sich noch immer zahlreiche Scharen von Gläubigen
bei den katholischen Gottesdiensten , und in dem Repertoire
sehr vieler Kirchenchöre bilden Hallersche Werke den sog.
eisernen Bestand.

Gegen die Ueberhandnahme des Wilvstandes.
* Berlin , 8. Jan . Durch die Einberufung zahlreicher

Jäger zum Heeresdienst ist der Abschuß des Wildes seit
Kriegsausbruch erheblich geringer geworden . Infolgedessen
wird aus vielen Gegenden über eine Zunahme des Wild¬
schadens Klage geführt , der naturgemäß gerade gegenwättig
nach Möglichkeit vermieden werden muß . Da in Deutsch¬
land die Schonzeiten landesgesetzlich geregelt sind , ist
eine gemeinsame Regelung für das Reichsgebiet nicht an¬
gängig . Eine Reihe von Bundesregierungen hat aber
bereits die Abschußzeit für Rotwild , Rehwild und Hasen
verlängert . So ist beispielsweise in Bayern die Abschuß¬
zeit für Alt - und Schmaltiere und für Wildkälber bis
zum 20. d. M ., für Rehböcke und Hasen bis zum 31 . d.
M . ausgedehnt worden . (Frkf . Ztg .)

Lichtspiel-Theater Montabaur . Manschreibt uns:
Wie im Anzeigenteil der heutigen Nummer ersichtlich,
findet am morgigen Sonntag nur eine Vorstellung statt,
und zwar abends 9 Uhr. Das Programm enthält außer
den beliebten Kriegsbildern als Hauptnummer ein span¬
nendes 3aktiges Drama : „Die Katastrophe im Tunnel " .
Sonstige ernste und heitere Einlagen tragen zur Unter¬
haltung der Kinobesucher bei.

» Ersatz für Petroleum !muBilligste Beleuchtung! II
Acetylen-hmdlampens  ä  3 .59'
Acetylen-Tischlampe»» 7.59'
Acetylen-Hängelampe. . . 12.59'

88 * Carbi- ~9i
zu den billigsten Tagespreisen.

Ek»ft Mvllllkßk, Mlltllbilw
Steinweg 14. Steinweg 14.

liach-Zkftkllmgkn ans-ns„Krrisblatt"
werden stets angenommen bei den
Postanstalten und Briefträgern:

für das erste Vierteljahr (Jan .-Feb .-März)
:: = • Mark 1,65 (ausschl . Bestellgeld ), ::

bei unseren Agenturen für einen
oder mehrere Monate ä 50 Pf .,
bei unseren hiesigen Austrägern:
für 3 Monate 1 Mark 35 Pf.

Verlag des Kreisblattes f. d. Unterwefterwaldkrels.

War ersetz« der Soldat im Fette?
. Warme Speise■
■ Warmer Trank■

ermöglicht durch meinen

K«WtW-Ki>ch.AMwt
komplett 75 Pf . — Nachfülldose « 39 und 50 Pf.

Ferner empfehle Taschenlampe« mit prim«
Batterien , feststehende Taschenrneffer , Feldetz-
Bestecke, Luntenfeuerzeuge und «« zerbrechliche
u Kognakflaschen. rr

Als Feldpostpaket zu versenden . ----- --

ßanni(Hüller Wwe.
Bahnhofstr . 15. — Montabaur. — Telefon 58.

4. 441,4 ^ 44 ^ 44 aller Art , insbesondereUllliUlOIKn Holzt,er steig erungs-
anzei ge « usw. finden ln

dem „Kreisblatt für den Unterwesterwaldkreis " in Mon¬
tabaur die wirksamste Verbreitung . Das „Kreisblatt"
wird nicht allein in sämtlichen Gemeinden des Kreises
gelesen, sondern auch außerhalb des Kreises von vielen
Holzhandlungen rc. stets gehalten . Deshalb wird dieses
Blatt auch von einer großen Anzahl Staats - und Ge¬
meindehörden in- und außerhalb des Kreises zur Ver¬
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen benutzt.
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Belanntmach»«g.
Il« SVelschneudorf, Hillscheid , Freirachdorf,

Sefsenhaitsen , Grenzau , Breiteuau und Hilgert sind

Lmrlslormatormhöuser
ru erbauen.

Wir beabsichtigen , refl . Bauunternehmern die schlüsse
fertige Herstellung zu übertragen und wollen sich Reflek
tanien wenden an

Vaubüro der Slemens -Schuckert-Werke G. m. b. H.,
Montrrbanr , Coblenzer Straße 12.

Montag, de» 18. 3lm»ar MS.
nachmittags 1 Uhr,

wird die am 1 . August 1915 pachtfrei werdende

Laydnatzvas der Gemarkung Selten.
849 Hektar grofj , im Gemeindehaus  dahier , au'
9 Jahre öffentlich verpachtet.

Selters , den 29. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 14 Januar ms.

vormittags 10 Uhr anfangend.
werden im hiesigen Stadtwald,

Distrikt Forst:
4 Raummeter Buchen-Knüppel,

9275 Stück Buchen -Wellen,
1 Raummeter Nadelholz -Knüppel,

150 Stück Nadelholz -Wellen
an Ort und Stelle gegen Kredit versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt
machung gebeten.

Montabaur , den 7. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Sauerbor«.

Holzversteigerung.
Donnerstag, de« 21. Januar 1915,

vormittags 10 Uhr anfangend.
werden im hiesigen Stadtwald,

Distrikt Birken:
6 Raummeter Eichen -Scheit,
1 „ „ -Knüppel,

230 Stück Eichen -Wellen,
1775 „ Buchen -Wellen,

2 Raummeter Laubholz -Knüppel,
4935 Stück Laubholz -Wellen

an Ort und Stelle gegen Kredit versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt
machung gebeten.

Montabaur , den 7. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Sauerboni.

Holzversteigemng.
Malis , den 11. Januar 1913.

vormittags 19 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald,

in den Distrikten „Neuwies ", „Bettelpfad ",
„Kreuzbuch" und „Hirschkopf" :

605 Rmtr Buchen -Scheit - und Knüppelholz.
2835 Stück buchene Wellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Der Anfang wird im Distrikt Neuwies gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be

kanntmachung ersucht.
Herschbach, den 6. Januar 1915.

Der Bürgermeister : Ebe rz.

Holzversteigemng.
Diraslas, de« 12. 3amar 1915.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im Ebernhahner  Gemeindewald,

Distrikt Desper 6, 7 und 8:
33 Stück Nadelholz -Stamme von 9,58 Festmeter,

4 „ „ -Stangen Ir und 30 Stück 4r Klasse,
68 Raummeter Eichen -Scheit - und Knüppelholl.

2310 Stück Eichen -Wellen,
4030 „ gemischte Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Ebernhahn , den 4. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Schräder.

VckstkllerAj-zilrReWM!

Liefere 4ü Liter

Petroleum,
ä Liter 22 Pf .,

demjenigen , der mir
20 Malter prirna

Kartoffeln
liefert . Offerten mit Preis¬
angabe unter M . N . H.
Nr . 209 an die Geschäfts¬
stelle des Kreisblattes.

Eartea
auf der Albertshöhe za ver¬
pachte« . Näheres bei

Jacob Böckling,
Montabaur , Kleiner Markt.

1 Unserer verehrlichen Kundschaft zur gefl . Kenntnisnahme , daß der ungeheur ? !
Lederaufschlag uns zur Aufstellung nachfolgender

WS" Mindestpreise"WW
gezwungen hat . Pom 1 . Januar 1915 ab^
Herren -Sohlen und Fleck Nr. 40- 46, genagelt M . 4.20 , genaht M. 4 . 7(

rfcf

Herren -Sohlen
Herren -Fleck
Damen -Sohlen und Fleck
Damen -Sohlen und Fleck
Damen -Fleck

Sohlen und Fleck
Sohlen und Fleck

40 - 46,

36 - 39,
40 - 42,

31 — 35
27 - 30

3.00,
1.20 , Gummi
3.20 , genäht
3.45,
0.80 , Gummi
2.70
2.30

3 .o(
1.501
3. 70
3 . 9k

1 . 1(

Bei Sohlen und Fleck erhöht sich der Preis für ein Rister auf „ 0 . 20
Montabaur. Die Schuhmacher -Vereinigung.

Die wenigen Worte : „Sohlleder kostet im Ausschnitt das Pfd . mindestens
Mark 5 . 50 " , werden jeden ruhig Denkenden überzeugen , daß

unser Verdienst bei diesen Preisen äußerst gering ist. jß

In unser Genossenschaftsregister dir . 4 ist bei dem
Selterser Darlehnskastenverein eingetragene Ge¬
nostenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht zn Viel-
bach am 31. Dezember 1914 eingetragen worden:

Die Genossenschaft ist durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 27 . Dezember 1914 aufgelöst.

Die bisherigen Vorstandsmitglieder sind die Liqui¬
datoren.

Selters , 31. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht.

LiWel -Mter Mslabm.
Sonntag , den 10. Januar 1915. abends9 Uhr:

Große Vorstellung.
Zur Vorführung gelangen u . a . :

Fortsetzung der neuesten Aufnahmen von den
Kriegsschauplätze « .

Die Katastrophe im Tunnel.
Spannendes Drama in 3 Akten.

Des Ruhmes Preis , Drama. Kurzes Glück, Humor,
sowie verschiedene Einlagen.

Um zahlreichen Besuch bittet Lichtspiel -Theater Montabaur.

N -emtim Dkütschtt zißslhtzvnei»,
Landesverein Rasta « .

Nach einer Mitteilung des Herrn Präsidenten des All¬
gemeinen Deutschen Jagdschutzvereins Sr . Durchlaucht des
Herzogs von Ratibor  sind dem Vaterländischen Frauen¬
verein 40000 Weckgläser unentgeltlich überwiesen worden,
deren Füllung die Firma Junker und Ruh Berlin SO
Löpenickerstr. 116 kostenlos übernommen hat. Die
sergestellten Konserven sollen zur Ernährung unserer Truppen

im Felde und der verwundeten Krieger in den Lazaretten
dienen.

Die Mitglieder des Jagdschutzvereins würden sich nach
Ansicht des Herrn Präsidenten ein großes Verdienst um
unsre Soldaten durch kostenlose Ueberweisung von Wild
an die obige Firma erwerben.

Der Wildsendung müßte die Zweckbestimmung bei¬
gefügt werden.

Der Landesvorstand.
Dankeimann,  Obersorstmeister.

Sammlung des Kreisblatt-Lerlags.
Liebesgaben kiir bas Rote Krev

zu Gunsten der im Feldzüge verwundeten urtt
erkrankten Krieger.

Bisher wurden eingezahlt (s. Kreisblatt Nr . 4 M
von 1915 ) 13066 .'

Weiter eingegangen:
Bon der Jagdgesellschaft Maxsain 8 .MÜ
Von Herrn Professor Eisel , Montabaur 75 ^ 8^

nnt

,N>
3.1

Sa . 13150 .hor

Allen Gebern herzl . Dank . Weitere Beiträge nimmt entgeger
die Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montaban ~

- j e
Sammlung des Kreisblatt-Berlags.

Silke für Ostpreußen.
(Ostpreutzengcrbe.)

Bisher wurden eingezahlt (s. Kreisbl . Nr . 208 M U?
von 1914 ) 3861 .1 e

Weiter eingegangen : f
Von Herrn Professor Eisel , Montabaur 2öl n

Sa . M . 3886Jt
Allen Gebern herzl . Dank . Weitere Beiträge nimmt entgegM
die Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montaban^

AL
ckge,
)UN<

um

"Keine
JVfk

FürlQndcr!
FürKranbc!

in Vzu. Vi  Flaschen

Kräftige

Ablader

Dir neue Mndpaket-Woche.
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht bis 500

Gramm werden für die Zeit vom 11 . bis einschließlich
V $ * “ ?** * 19 *i> von neuem zugelassen . Die Gebühr

Deutliche Adressierung und gute , dauer¬
laste Verpackung sind notwendig . Außer kleinen Be-
lerdungs - und Gebrauchsgegenständen sind auch Lebenk-

und Genuhmittel zulässig , aber nur soweit , als sie sich
zur Beförderung mit der Feldpost eignen . Ausgeschlossen
stndleicht  verderbliche Waren , wie z. B . frisches Obst,
rrsche Wurst ; ferner feuergefährliche Gegenstände , wie
. Patronen , Streichhölzer und Taschenfeuerzeuge mit Benzin-
ullung . Päckchen mit Flüssigkeit sind nur zuqelassen

wenn dre Flüssigkeit in einem starken , sicher verschlossenen
; ehalter eiithalten und dieser in einem durchlochten Holz-
I ock oder in eine Hülle aus starker Pappe fest verpackt

t , und sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle , Säae-
panm oder einem schwammigen Stoff so angefüllt sind,

daß beim Schadhaftwerden des Behälters die Flüssigkeit
aufgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht
entsprechen , werden von den Postanstalten zurückgewiesen.

für Lohn - u . Accordarbeiten
sofort gesucht.

Hasper Eisen - u. Stahl¬
werk, Abteil . Hochofen,

Haspe i . W.

Schneider
für Militärhosen
u. Militärmäntel

gesucht.

Selbständige Meister können
größere Posten erhalten.

Emil Wolff,
Coblcnz , Jirmungstr. 38.

Junge
zum Viehfüttern gesucht.
Wo , sagt die Geschäftsstelle.

Schneider
für Militärhosen gesucht.

Emil Meyer.
Neuwied.

Sieben Stück schöne 13-
wöchige

Ferkel

SnikcaSrkghcn
r b i
ndl

wird großer Bedarf an Ko «. :,,
torpersonal sein. Jetzt best '
Gelegenheit zur Ausbildung
für den kaufmännischen Ber^
für Damen « nd Herren^

Priv. Sandelsschnk
Bohne. ill

>'tenNeuwied , Bahnhofstr . 7Ü
Gegr . 1905 . Jernspr . 432' r

Prospekt frei.

Petroleum-
Ersata

wieder eingetroffen , j
Bester Ersatz für Petroleum!

Erhältlich bei

Earl« »er Aachs!
Franz Spielmann , I

Montabaur.

Emulsion l
Das bewährte wohlschmeckende.)
knocbenbitdendeNöhr-u.Kraf- 1
M̂ ung5mittel isf in Original-

Füllunö ecbh käuflich bei:.

Drogerie vorm . R. Troost,
Montabaur.

Sehr bekömmlich fürOuh ^ O’.Äll ! |

Kranke

zu verkaufen.
Jakob Müller,

Gastwirt in Bannberscheid.

v. Scheid,
homöopathisches und Natur

Heil -Institut,
hält während der Kriegszei

in Montabaur
im Gasthaus

„3uüi  MM KmMjtil
(Joh . Meud  t)

Sprechstunden nach wie vo
ab , und zwar Dienstägig

von 10 bis 1 Uhr . ■
In Arenberg

täglich von 9 bis 5 Uhr.
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